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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 28. Mai. Der Poſtdampfer „Norwegian“ mit 48,000 
Dollars an Bord, hat newyorker Nachrichten vom 16. d. M. in Lon⸗ 
donderry abgegeben. Die Regierung in Waſhington hat die Ausfuhr 
von Pferden, Mauleſeln und Kriegsmaterial verboten. Man glaubte, 
daß Lee bald die Dffenfive ergreifen werde. Nach einem Gerücht ſollte 
der General Beauregard (Kommandant von Charleſton) Verſtärkungen 
nach Richmond geführt haben. Man erwartete nächſtens Veränderun⸗ 
gen in dem Kabinet in Waſhington und einen Wechſel in den Befehls- 
haberſtellen der Unionsarmee, 


Preuſ en. 

Berlin, 28. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem emeritirten evangeliſchen Pfarrer Dr. 
Seyler zu Annaburg im Kreife Torgau, den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; dem Unteroffizier Köppe im 1. Weſtpreußiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 6, und dem Steuer⸗Auſſeher Schober zu Frau⸗ 
ſtadt das allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Jager Carius im 
Weſtfäliſchen Zäger- Bataillon Nr. 7, und dem Schiffer Pape zu 
Potsdam die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Kaufmann 
Carl Gottfried Lietzmann in Berlin den Charakter als Commerzien⸗ 
Rath zu verleihen. 

Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor v. Portugall in Weſel iſt vom 1. Juli 
d. J. ab zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Tecklenburg und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Münſter, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Tecklenburg; und der Landgerichts⸗Referen⸗ 
darius Ludwig Ibrißen in Aachen auf Grund der beſtandenen dritten 
Prüfung zum Advokaten im Bezirke des königl. Appellationsgerichtshofes zu 


Koln ernannt worden. Ä 

Berlin, 28. Mai. [Se. Majeſtät der König) nahmen 
heut die Vorträge des Kriegsminiſters und des General: Lieutenant 
und General⸗Adjutanten Freiherrn v. Manteuffel entgegen, empfingen 
den Erbprinzen zu Salm-Horfimar, Oberſt. Lieutenant a. D. v. Binde, 
den General⸗Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel, den Oberſt⸗Kämme⸗ 
rer Grafen v. Redern, den Landrath v. Unruhe⸗Bomſt, welcher die 
Orden ſeines verſtorbenen Vaters zu überreichen die Ehre hatte. 

(St.⸗Anz.) 

Berlin, 27. Mai. Vor einigen Tagen hat das Obertribunal ein Urtheil 
erlaſſen, welches eine gewiſſe Wichtigkeit hat. Daſſelbe 1 ſich auf den 
§ 54 des Preßgeſetzes. Nach dieſem Paragraphen muß auf die A 
der Conceſſion zum Gewerbebetriebe erkannt werden, wenn innerhalb eines 


igens konnte der § 54 des Preßgeſetzes nur deswegen gegen ihn zur Ans 
. En ard Ei Ba als Revalteun, uns 


[Fichte.] Ueber der Eingangsthür des Haufed Neue Prome⸗ 
nade 9.10, woſelbſt Fichte vom Jahre 1800 —1806 wohnte, iſt die 
ihm von den hieſigen Mitgliedern des deutſchen Nationalvereins gewid⸗ 
mete Gedenktafel nunmehr aufgerichtet. Das edle Haupt des Frei⸗ 
heitskämpfers ſchaute zum erſtenmale nach dem Schloß hin, als daſelbſt 
der Schluß der Kammer verkündet wurde. 

[Unter den heute nachträglich vertheilten Druckvorla⸗ 
gen] für die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes findet ſich ein Der: 
zeichniß der bei dem Haufe eingegangenen Zuſtimmungs⸗ und der Miß⸗ 
trauensadreſſen. Die Nachweiſung ergiebt im Ganzen 318 Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen mit 359,222 Unterſchriften und 9 Mißtrauensadreſſen 
mit 4031 Unterſchriften. 

[Rondo Quehl.] Die ſchon anderweitig bekannte Nachricht, daß 
der dieſſeitige Generalconſul in Kopenhagen, Dr. Ryno Quehl, nicht 
nur Befehl erhalten habe, fofort auf feinen Poſten zurückzukehren, ſon⸗ 
dern daß gegen ihn auch die Disciplinarunterſuchung eingeleitet fei, 
wird von kundiger Seite beſtätigt. Nach Vermuthungen, die gut 
orientirte Perſonen ausſprechen, iſt die literariſche Begehung des Hrn. 
Quehl mehr der Anlaß als die Urſache der ſich gegen ihn erhebenden 
Verfolgung. Die Partei, die jetzt Einfluß beſitzt und gerade im Be⸗ 
griff iſt, dieſen zu erweitern, hat Herrn Quehl niemals gern geſehen. 
Selbſt Hrn. v. Manteuffel und der großen Gunſt, welche dieſer Mini⸗ 
nifter feinem literariſchen Aſſiſtenten ſchenkte, wurde es ſchwer, dieſen 
zu halten, und die Verſetzung deſſelben nach Kopenhagen war in der 
That nicht ſowohl eine Beförderung, als eine Beſeitigung. Hr. Ouehl 
reift nun, ſeitdem mit dem Eintritt des Miniſteriums Bismarck in vie: 
len beachtenswerthen Kreiſen der Glaube an die über kurz oder lang 
eintretende Rückkehr des Herrn v. Manteuffel in die vor vier Jahren 
verlaſſene Stellung ſich täglich mehr befefligt hat, ab und und zu 
zwiſchen Kopenhagen und Berlin und zwiſchen Berlin und dem länd⸗ 
lichen Wohnſitze ſeines Gönners. Dieſe Reifen haben die Mißliebigkeit 


Vierteſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


— * — = 
L * 
7 * 
* * 
. 
a 4 
0 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


des Generalconſuls Quehl bei den Perſonen, die ihm feine frühere] faſſungsmäßigen Zuſtand herzuſtellen. 


Thaͤtigkeit niemals vergeſſen konnten, wieder geweckt, und die Ver⸗ 
Öffentlihung einer in mannichfacher Beziehung anſtößigen Schrift die 
willkommene Gelegenheit geboten, ihn aus Gründen zu discipliniren, 
welche ſelbſt einem Miniſterium Manteuffel nach deſſen eventueller Re⸗ 
ſtauration die Wiedereinſetzung des Schützlings in den vorigen Stand 
unzuläſſig erſcheinen laſſen müßten. b 

[Wiederholtes Dementi.] Die „Kreuzz.“ ſchreibt: „Gegen⸗ 
über den wiederholten und unwahren Behauptungen einiger poſener 
und rheiniſcher Blätter verſichern wir auf Grund zuverläſſiger Kunde 
nochmals, daß von einem Rücktritt des Ober-Präſidenten Horn 
zu Poſen abſolut nicht die Rede geweſen, von demſelben auch ein der⸗ 
artiger Antrag nicht im Allermindeſten geſtellt worden iſt.“ 

K. C. Berlin, 28. Mai. [Die geſtern erfolgte Schließung der 
Seſſion! hat natürlich dem Haufe kaum noch unerwartet kommen können, 
Auf die Thatſache ſeſbſt war man durch mannichfache Andeutungen vorbe⸗ 
reitet, und was die Rechtsfrage angeht, inwiefern die Seſſion vor Erledi⸗ 
gung des Budgets geſchloſſen werden durfte, jo lag ja längſt auf der Hand, 
daß man bei uns aufgehört hat, in den 4 des Budgetrechts zu ſkru⸗ 
gulös zu fein. Auch das braucht wohl nicht erſt verſichert zu werden, daß 
bei weiten den meiſten Abgeordneten perſönlich der Schluß der Seſſion 
ſehr wilkommen war. Wie groß die Opfer find, welche bei der gegenwär⸗ 
tigen Art von Parlamentarismus, wo der Gang der Seſſion ſich faſt nie⸗ 
mals länger vorausberechnen läßt und daher die Erforderniſſe des bürger⸗ 
lichen Lebens mit den parlamentariſchen Pflichten nur ſchwer in Einklang 
zu bringen ſind, von all den Familienvätern und Geſchäftsleuten im Hauſe 
gebracht werden, — das wird vom Publikum meiſtens ſehr unterſchätzt. 
Nach dieſer Seite hin mußte daher natürlich den meiſten Abgeordneten der 
Schluß der Seſſion wie eine Befreiung erſcheinen, die ihnen endlich geftattet, 
ſich wieder den a und Sorgen ihrer privaten Stellung zuzuwenden. 
Wichtiger iſt, daß auch politiſch der Schluß der Seſſion — wie jetzt wohl 
geſagt werden kann — für das Haus ein Vortheil iſt. Schon neulich hat 
der Abg. v. Vincke (Stargardt) hervorgehoben, welche taktiſche Fehler und 
in welcher Steigerung das Miniſterium ſeit der Roon'ſchen Epiſode ge⸗ 
macht hat; dieſe Bemerkung war durchaus treffend, und mit dem 
Schluß der Seſſion hat nun das Minlſterium dieſe fehlerhafte Taktit 
vollendet. Die Gefahr freilich, welche die Militärfrage für die Einigkeit 
der bisherigen Majorität herbeigeführt hatte, war glücklicherweiſe voll⸗ 
ſtändig befeitigt; auch wenn das Miniſterium nach dem einmal eingetretenen 
neueſten Conflict unter irgend welcher . wieder im Hauſe erſchienen 
wäre, ſo war doch der Standpunkt der Amendirung bei der Militärnovelle 
ein unmöglicher geworden und als aufgegeben zu betrachten; denn daß mit 
dieſem Miniſterium man nicht organiſiren könne, war zur Evidenz erwieſen. 
Dafür hatte die Situation der letzten vierzehn Tage neue Gefahren gebracht. 
Der Zuſtand, daß eine Volksverkretung ohne Miniſter berathen ſoll, iſt ein 
ſo unerhörter, daß man ſich nicht wundern darf, wenn die Majorität ſich 
nicht ſofort mit voller Einmüthigteit darin zurecht finden konnte. Bei der 
Neuheit unſeres Verfaſſungslebens und Verfaſſungskampfes war eine gänz⸗ 
liche Einſtellung aller parlamentarifhen Geſchäſte dem Volke gegenüber nicht 
ohne Bedenken. Auch wie weit die eigentlich legislatoriſchen Arbeiten noch 
fortgeſetzt werden konnten, mußte Gegenſtand mannichfacher Erwägungen ſein. 
Eine beſondere Frage endlich bildete das Budget. Es kann nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß nach der Rechtsanſchauung des ganzen Hauſes das Geſetz über den Staats⸗ 
haushalts⸗Etat eine Nothwendigkeit iſt, politiſch und conſtituiren ſo ſehr eine 
Nothwendigkeit, daß der Fall, ein ſolches Geſetz käme nicht zu Stande, gar 
nicht ſtatufrt werden dürſe. Von dieſem Rechtsſtandpunkte aus wäre alfo 
die Budgetberathung einfach . geweſen. Andererſeits aber war die 
Nichtvotirung des Budgets die ſchärfſte Waffe gegen die Regierung, zwar 
nicht gegen das budgetloſe Regiment an fi, wohl aber wegen der Verlegen: 
heiten, welche der Finanzverwaltung für die Kaſſenführung und Buchung 
aus der Budgetloſigkeit erwachſen. Die Frage ſteht alſo getheilt, und die 
Meinungen waren ebenfalls getheilt, und es iſt zweifelhaft, ob ſich über 
dieſen wichtigſten Punkt ſofort die nöthige Einigkeit hätte finden laſſen. Der 
raſche Schluß der Seſſton bat nun alle dieſe Bedenken beſeitigt, das Haus 
iſt in der Einmüthigkeit, welche die Adreſſe bekundet, geſchieden, und es 
wird nun Sache des Landes ſein, den guten Kampf, den ſeine Vertretung 
geführt, mit gleicher Elnmüthigkeit aufzunehmen und durchzuſetzen. 

[Gemeinſames Abſchiedeſſen.] Eine große Anzahl Abgeordneter, 
Mitglieder der beiden großen Fractionen, hielten geſtern Abend ein gemein⸗ 
ſames Abſchiedseſſen. Präſident Grabow brachte ein Hoch auf das Abgeord⸗ 
netenhaus, Abg. v. Unruh erwiderte mit einem Hoch auf die drei Präſidenten 
des Hauſes; Herr v. Bockum⸗Dolffs gedachte der Einheit der beiden Fractionen; 
andere Toaſte galten dem Vaterlande, der Preſſe und ihren — als Gäſte — 
anweſenden Vertretern. Es herrſchte eine belebte, aber ernſte Stimmung. 
Die Abgeordneten reiſen in die Heimath mit dem Bewußtſein, daß ſie der 
Juſtimmung ihrer Wählerſchaften gewiß fein dürfen. 

Königsberg, 28. Mai. [Ueber das Verbot der Stadt⸗ 
verordneken⸗Sizungl bringt die „K. H. 3.“ nichts als folgende 
Notiz: Zu geſtern war eine extraordinäre Sitzung der Stadtoerordne⸗ 
ten per Currende berufen worden, die, wie wir hören, über eine an 
Se. Majeſtät den König zu erlaſſende Adreſſe berathen ſollte. Als ſich 
die Stadtverordneten einfanden, war der Sitzungsſaal verſchloſſen und 
an einer Thüre ein Plakat folgenden Inhalts befeſtigt: „Die zu heute 
Nachmittag anberaumte Stadtverordneten⸗Sitzung findet nicht ſtatt, da 
die Abhaltung derſelben durch Verordnung der königlichen Regierung 
vom heutigen Tage unterſagt iſt. Königsberg, den 27. Mai 1863. 
Dieckert.“ : 

Danzig, 27. Mai. [Opferbereiter Patriotismus, ein 
Vorbild für ganz Preußen.] Die geftrige, von ca. 300 Mit: 
gliedern beſuchte Verſammlung des politiſchen Vereins der Liberalen 
des danziger Wahlkreiſes hat nach einer längeren, ſehr lebhaften De⸗ 
batte den Antrag des Hrn. Rechts⸗Anwalt Lipke: 

zu erklären, „daß, ſo wünſchenswerth auch das Zuſtandekommen der 

Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗Eiſenbahn für das Local⸗Jntereſſe der Stadt 

Danzig ift, doch darauf verzichtet werden muß, wenn daſſelbe nur durch 

eine den gegenwärtigen Miniſterium zu bewilligende neue Anleihe oder 

Vermehrung einer bereits zu anderen Zwecken bewilligten Anleihe be⸗ 

wirkt werden kann“, s 
mit allen gegen ca. 15 Stimmen angenommen. 

Der Antragſteller begann mit der Erinnerung an die jüngft im 
Herrenhauſe gehaltene Rede des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow. Derſelbe habe 
erklärt, „der Handelsſtand kenne keine höheren Intereſſen, als Kauf 
und Verkauf; Ruhe ſei ihm unter jeder Bedingung die Haupt⸗ 
ſache, und habe er dieſe, ſo vertrage er ſich mit jeder Regie⸗ 
rung, mit jedem Vaterlande.“ Die von ihm eingebrachte 


Reſolution beruhe dagegen auf der durch die neueſte Geſchichte 


bewahrheiteten Anſicht, daß gerade der wahre Sinn für Frei⸗ 
heit, Geſetzlichkeit und Recht vorzugsweiſe im Bürgerſtande zu finden 
ſeien. Daß die Bahn Danzig ⸗Neufahrwaſſer eine Nothwendigkeit ſei, 
darüber walte kein Zeifel, das habe auch die Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes anerkannt. Die Commiſſion habe beſchloſſen, dieſem 
Miniſterium die verlangte Anleihe von 1,100,000 Thlr. nicht zu be: 
willigen. Wer die letzten Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
folgt habe, der konne über die Richtigkeit dieſes Beſchluſſes nicht zwei⸗ 
felhaft fein. Das Miniſterium habe ausdrücklich ve weigerte Ausgaben 
gemacht. Wenn wir die von dem Abgeordnetenhauſe gegen das Mi⸗ 
nifterium erhobenen Anklagen für gerechtfertigt hielten, jo müßten wir 
es auch unterſtützen in den Mitteln, die es anwendet, um einen ver⸗ 


* — 
Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 29. Mai 1863. 


In anderen conſtitutionellen 
Staaten gäbe es ein einfaches Mittel, ein Miniſterium zu ſeiner ver⸗ 
faſſungsmäßigen Pflicht zurückzuführen, das Recht der Steuerver⸗ 
weigerung. Bei uns babe die Volksvertretung nach der Verfaf⸗ 
ſung (Art. 109) dieſes Recht nicht. Dagegen habe das Haus das 
Recht, Anleihen zu bewilligen oder abzulehnen. Dieſes Recht fei das 
einzig wirkſame Mittel. Wollte man dagegen einwenden, es handle 
ſich ja nur um eine kleine Summe und es treibe nur Prinzipienreiterei, 
ſo ſei darauf zu erwidern, daß das Abgeordnetenhaus an dieſem Prin⸗ 
zip feſthalten müſſe; die Summe ſei allerdiugs gering, aber eben fo 
gut könne morgen das Miniſterium eine Anleihe von 2 Millionen für 


Breslau und übermorgen 3 Millionen für Königsberg fordern. — 
Es handle ſich hier für uns um unſere politiſche Ehre und wir alle 


hätten die Verpflichtung, ſie zu wahren. Redner verweiſt auf die Ver⸗ 
handlungen des vereinigten Landtages von 1847. Damals hätten 


v. Saucken, v. Auerswald ꝛc. gegen die Anleihe für die Oſtbahn ge⸗ 


ſtimmt, obſchon dies eine Lebensfrage für die Provinz geweſen. Was 
man auch ſpäter an dem politiſchen Verhalten dieſer Männer auszu⸗ 
ſetzen habe, ſie hätten ſich damals um das Land durch dieſen Beſchluß 
verdient gemacht. Damals habe es gegolten, das Verfaſſungsleben 
einzuführen, heute gelte es, daſſelbe zu wahren. 

Deut ſchland. 

München, 26. Mai. [Ausweiſung der Polen.] Mehreren 
Polen, welche hier verweilten, war theils wegen zweckloſen Aufenthalts, 
theils wegen Mangels an Legitimation und Subſiſtenzmitteln Termin 
geſetzt worden, ſich von München zu entfernen. Nicht Alle kamen 
dieſer amtlichen Weiſung nach, daher Einige nach Ablauf der beſtimm⸗ 
ten Friſt arretirt und zwangsweiſe nach den Grenzorten Ulm oder 
Lindau transportirt worden ſind. Mehrere ſind von der hieſigen Po⸗ 
lizeidirection noch ſignaliſirt und deren Perſonalbeſchreibung wurde den 
ſämmtlichen Sicherheitsorganen mitgetheilt, um dieſelben im Falle des 
Betretens zu arretiren. Oeſterreich verfährt, wie verſichert wird, mit 
den vom Inſurrectionskriegsſchauplatze zurückkehrenden Polen auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, indem man ſie bis Salzburg mittelſt polizeilicher Beglei⸗ 
tung bringen läßt und ihnen dann Fahrgeld bis München giebt. Was 
Württemberg und die Schweiz damit aufangen, iſt hier noch nicht be⸗ 
kannt geworden. (N. Pr. 3.) 

[Verbot.] Das Miniſterium hat auf den Grund des Art. 28 
des Vereinsgeſetzes (Disciplinarvorſchriften für Lehranſtalten werden 
vom Vereinsgeſetze nicht berührt) den Schülern der polytechniſchen, der 
Bau: und Ingenicurſchulen die Theilnahme an Turn vereinen 
verboten. es 

Hannover, 25. Mai. [Die Fortſchrittspartei. — Das neue 
Miniſterium. — Zur Vorſynode.] Die Wahlbewegung verbreitet ſich 
allmählich über das ganze Land. Von Tag zu Tag mehren ſich die offenen 
Beitritts⸗Erklärungen zu dem Programm der Fortſchritte partei. Daſſelbe 
findet den Beifall aller Schattirungen der großen freiſinnigen Partei, 
und zwar um fo mehr, je maßloſer die Feinde jeglichen Fortſchritts 
ſeinen Inhalt anzugreifen verſuchen. Leider muß ſich das Land der trauri⸗ 
gen Nolhwendigkeit fügen, noch einmal nach einem Wahlgeſetze zu wählen, 
bei dem das Loos eine Hauptrolle ſpielt. Es werden nämlich in den 
Städten die Wahlverſammlungen gebildet durch die ſämmtlichen ſtimmfüh⸗ 
renden wirklichen Mitglieder des Magiſtrats, durch eine gleiche Anzahl 
von Bürger ⸗Vorſtehern und eine eben jo große Anzahl von der Bür⸗ 
gerſchaft zu ernennender Wahlbürger. Iſt nun, wie das in der Nepel 
der Fall, die Zahl der Bürgervorſteher größer, als die der ſtimmfüh⸗ 
tenden Magiſtratsperſonen, ſo wird ein entſprechender Theil der Bürger⸗ 
vorſteher durch das Loos ausgeſchieden. Da ferner die Wahl der Wablbür- 
ger nach den Bürgervorjteher- Bezirken, nicht alſo von der ganzen Stadt 
geſchieht, ſo müſſen auch die Bezirke ausgelooſt werden, welche für diesmal 
wählen ſollen. Eine ſolche Wahlart, wobei ſchon nach dem Geſetze der Zu⸗ 
fall entſcheiden ſoll, iſt wohl ohne Beiſpiel in conſtitutionellen Staaten. 
Das Loos beſtimmt einen Theil der Wähler, und ein Theil der Stadt hat 
für diesmal überall nicht zu wählen. In verſchiedenen Städten hat dieſer 
merkwürdige Act der Auslooſung bereits ſtattgefunden, und iſt ſolche, ſo viel 
man vernimmt, zu Gunſten der Fortſchrittspartei ausgefallen. Der Dr. 
Oppermann in Nienburg hat ſich das Verdienſt erworben, das auch no 
durch andere eigenthümliche Beſtimmungen ſich auszeichnende Wahlgeſetz mit 
erläuternden Anmerkungen neu herauszugeben, und können wir es uns nicht 
verſagen, auch die Nichthannoveraner, denen daran gelegen iſt, die geſetzge⸗ 
beriſche Weisheit der Reaction in ihren beſonders hervorleuchtenden Schöpfun⸗ 

en kennen zu lernen, auf das intereſſante Büchlein aufmerkſam zu machen. 

ine andere Wahl⸗Flugſchrift wendet ih an die Landleute und erinnert 
dieſe daran, daß ſie der freiſinnigen Partei es verdanken, wenn ihre Lage 
in den letzten Jahrzehnten ſich ſo ungemein verbeſſert hat. — Das neue 
Miniſt rium fährt fort, ſich durch Männer der Stüveſchen Partei zu ver⸗ 
ſtärken. Der Ernennung des Märzminiſters Braun zum Landdroſten in 
Stade iſt die Ernennung des Obergerichts⸗Vicedirectors Francke zum Ober⸗ 
Juſtizrath gefolgt. Das gegenmärtige Miniſterium wird ſich im Weſent⸗ 
lichen nur auf die katholiſche Partei, deren Führer der Juſtizminiſter Wind⸗ 
borſt iſt, und auf die Scheinconſtitutionellen ſtützen können. Die Stuveſche 
Partei iſt indeß wegen des ausgeprägt partikulariſtiſchen Sinnes ihres Lei⸗ 
ters von Jahr zu Jahr zuſammengeſchmolzen. Alle national⸗geſinnten Männer 
baben ſich von ihr zurückgezogen. Mit feiner Vorliebe für den Bundestag, wo 
Oeſterreichs Einfluß vorherrſcht, ſteht Stüve, ſo viel die liberale Partei an⸗ 
langt, ſo ziemlich vereinzelt da. Daß der einheitliche Geſammtſtaat Oeſter⸗ 
reich zur Vermehrung ſeiner Macht und ſeines Einfluſſes neben ſich ein zer⸗ 
riſſenes und ohnmächtiges Deutſchland wünſcht, ift begreiflich, daß aber 
Deutſche in Hannover, in Sachſen, in Baiern neben dem einheitlichen Oeſter⸗ 
reich kein einheitliches Deutſchland wollen, dafür haben wohl außer den Ul⸗ 
tramontanen nur noch eingefleiſchte Partikulariſten ein Verſtändniß, die lie⸗ 
ber mit dem Ganzen untergehen, als auch nur den geringſten Theil der 
ohnmächtigen Sonderſtellung aufgeben wollen. Die Vorbereitungen zu 
den Wahlen für die Vorſynode ſind gleichfalls getroffen. Unſer Land ſteht 
daher gegenwärtig an einem bedeutſamen Wendepunkte. Die Wahlen zur 
Vorſynode und zur Ständeverſammlung werden darüber entſcheiden, welchen 
Entwickelungsgang der hannoverſche Volksſtamm in nächſter Zeit nehmen 
wird. Lange genug, unter dem Borriesſchen Syſtem, iſt Hannover der Ziels 
punkt des Spottes und des Mitleids ſeiner deutſchen Stammesgenoſſen ge⸗ 
weſen; durch ſeine Wahlen wird es, wir zweifeln nicht daran, Zeugniß da⸗ 
von geben, daß in der Zeit allgemeiner Erſchlaffung eine Füdſichtsloſe 
Reaction ſeinen Rechtes und Freiheilsſinn wohl eine Zeit lang zu ſchwächen, 
keineswegs aber für immer zu erftiden vermocht hat. (N. 3.) 

Oeſterrei ch. 
Wien, 26. Mai. [Zum Juriſtentage.] Kanzler v. Wächter 
aus Leipzig und Stadtrichter Hierſemenzel aus Berlin ſind in ihrer 
Eigenſchaft als Präfivent und bez. Schriftführer des deutſchen Juri⸗ 
ſtentages in Wien angekommen, um hier einer Conferenz des ſtändi⸗ 
gen Ausſchuſſes beizuwohnen. 
t ali e u. 
Turin. 


[Sanguiniſche Hoffnungen.] Wenn es erlaubt 
if, von der zuverſichtlichen Stimmung des Königs eine baldige Löſung 
der römiſchen Frage im Sinne der italieniſchen Revolutions⸗Partei zu 


fliegen, fo muß dieſe Löͤſung eben einen guten Schritt vorwärts ge⸗ 


than haben. Der König erklärt Jedermann, der es nur hören will, 
daß er jedenfalls noch in dieſem Jahre ſeinen Einzug in Rom halten 
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Anzeichen. 


ten den baldigen Beſitz Roms verſprechen werde. 


ßem Verluſt verfolgt. 


10 Vertrauensmänner aus den Gemeinden anſchließen. 
den von den Gemeinden mit Pferden und Wagen verſehen, um ſich 
fſelbſt und die Infanteriſten ſchnell von einem Orte zum anderen zu 


werde. Wie weit dieſe Zuverſicht geht, erhellt am beſten daraus, daß 


er dem Kriegsminiſter die Regimenter bezeichnet hat, welche er als 
künftige Garniſon von Rom verwenden will, und daß jetzt ſchon dar: 
an gearbeitet wird, dieſe Regimenter in Paradezuſtand zu ſetzen. So 
abenteuerlich dieſe Nachricht auch klingen mag, wir bürgen dafür, daß fie 
Wort für Wort wahr iſt. Daß übrigens in den Tuilerien wieder ein Italien 
günſtiger Wind zu wehen beginnt, dafür fehlt es nicht an bedeutſamen 
Der König hat erſt dieſer Tage wieder einen Brief vom 
Kaiſer Napoleon erhalten, welcher von Freundſchafts-Verſicherungen 
überfließt. Man ſpricht auch allen Ernſtes von der baldigen Abberufung 


des franzöſiſchen Geſandten Grafen Sartiges und deſſen Erſetzung durch 


einen der hieſigen Regierung freundlicher geſinnten Diplomaten. Merk⸗ 
würdiger Weiſe ſind auch jetzt die Gerüchte über die Uebernahme der 
Miniſter⸗Präſidentſchaft durch Ricaſoli hartnäckiger als je, und man er⸗ 
wartet, daß derſelbe in ſeiner Antrittsrede in klaren und deutlichen Wor⸗ 


(Trieſt. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. [Die Wahlen. — Prozeß wegen Ver⸗ 
bindung mit Juarez.] Die Journale beſchäftigen ſich nur noch 
mit den Wahlen, und die Geſpräche der Einzelnen ahmen ihnen nach. 
Die Regierung ſelbſt legt natürlich ungeheuren Werth auf einen gün⸗ 
ſtigen Erfolg, kennzeichnet ſich jedoch mit ihrer ganzen Schwäche und 
Empſindlichkeit, wenn ſie ſich für gefährdet erachtet, ſobald von etwa 
280 Deputirten nur 260 völlig ergeben ſind! Der Unterſchied gegen 
andere conflitutionelle Staaten iſt auffallend, in England z. B. würde 
die Regierung triumphiren, ſtänden ihr von 280 Stimmen ſelbſt rur 
150 ſicher zu Gebote; in Preußen glaubt das Miniſterium ſogar mit 
etwa 20 Stimmen gegen 350 regieren zu können! Hier tobt man, 
ſobald nur Ein Orleaniſt dem Kaiſer den Eid leiſtet, um als Kandidat 
aufzutreten, und doch ſcheint in den drei wichtigſten Städten des Reiches 
jene Partei des Sieges gewiß zu ſein. Nach den täglich einlaufenden 
Berichten der Präfecten wird in Paris von der offiziellen Candidaten⸗ 
liſte vielleicht nur ein Einziger durchgebracht, M. Königdwarter, der 
gelegentlich einiger finanziellen Fragen mit der Oppoſition geſtimmt 
hatte. In Marſeille gilt die Wahl Berryer's, des Legitimiſten, und 
Marie's, des Republikaners, als geſichert neben der noch etwas zweifel⸗ 
baften von Thiers. Intereſſant wäre, wenn die bedeutendſte Hafen: 
ſtadt je einen von den drei wichtigſten Parteien, aber keinen Napo— 
leoniften in den geſetzgebenden Körper ſchickte. Straßburg iſt an⸗ 
geblich begeiſtert für Odilon Barrot, der für gut gefunden hat, ſeit 
mehren Wochen ſeinen Aufenthalt in der Grenzfeſtung zu nehmen. — 


Es iſt früher gemeldet worden, daß ein großer Theil der Frankreich 


ungünſtigen, aber auf Wahrheit beruhenden Correſpondenzen aus und 
über Mexico hier fabrizirt werden, daß namentlich der „Courrier du 
Dimanche“ direkte Mittheilungen der Agenten des Präſidenten Juarez 
zu erhalten ſcheine. Der Regierung war dieſe Thatſache natürlich 
ſchon früher bekannt geweſen, ſie hatte jedoch bisher vergeblich nach 
den Verfertigern geſucht. Endlich iſt es ihr gelungen, ſich die Beweiſe 
zu verſchaffen, daß fünf Perſonen verbotene Verbindungen mit dem 
feindlichen Gouvernement unterhalten und im Intereſſe des Letzteren 
den franzöſiſchen Journalen Mittheilungen machen. Die fünf Gravir⸗ 
ten ſind verhaftet worden und ſehen ihrer Verurtheilung entgegen, die 
eben ſo wenig wie im vorigen Jahre gegen den Marquis de Flers 
ausbleiben wird. Natürlich hat man den Journalen Stillſchweigen 


befohlen. (Voſſ. Z.) 
Nu lan d. 8 
ununru hen in Polen. 
Warſchau, 27. Mai. [Ein Detachement ruſſiſcher 


Truppen, ] das als Bedeckung von Gefangenen und Rekruten Lublin 


verlaſſen hatte, wurde am 25. d. gegen Mittag in der Nähe von 
Wionzowno von einer 600 Mann ſtarken Truppe unter Jankowsk! 
angegriffen. Die Inſurgenten wurden zurückgeſchlagen und unter gro⸗ 
Gegen 5 Uhr Nachmittags wurde dieſelbe 
Truppe von einem aus Minsk abgeſandten Detachement angegriffen, 
geſchlagen und vollſtändig zerſtreut. Die Inſurgenten verloren mehr 
als 60 Todte, 39 Gefangene, viele Waffen und ihr ganzes Gepäck. 

Die Infurgenten, die ſich in den Wäldern bei Radym im Kreiſe 
Seyny, Gouvernement Auguſtowo geſammelt hatten, ſind am 21. d. 
mit Verluſt von 100 Todten zerſprengt worden. 

* * [Curioſum.] Nach einer Zuſammenſtellung des amtlichen 
in Warſchau erſcheinenden „Dzien. Powsz.“ ſind ſeit dem 22. Jan. 
bis jetzt von den Inſurgenten 7336 Mann gefallen, von den Ruſſen 
114. — (Man weiß in der That nicht, fol man mehr über die 
Dummheit oder die Frechheit dieſes Journals ſtaunen, welches den 
Leſern zumuthet, eine ſolche unerhörte Albernheit zu glauben! —) 

Aus Polen, 27. Mai. [Der Operationsplan der Ruſ⸗ 
ſen.] Wie bereits bekannt, fuhr am 24. d. M. ein General des ko⸗ 
nin⸗kaliſcher Kriegsbezirks nach Wreſchen, um dort mit dem preußiſchen 
General von Werder zu konferiren. Aus Warſchau erfahren wir 
ſoeben, daß dieſe Conferenz auf Befehl des Großfürſten ſtattfand und 
zum Zweck hatte, den preußiſchen Militärchef des wreſchener Bezirks 
von den nahe bevorſtehenden Operationen der dieſſeitigen Truppen in 
Kenntniß zu ſetzen. Dieſe ſollen nun darin beſtehen, daß man die In⸗ 
ſurgenten ſoviel als möglich in der Richtung nach Warſchau zu drän⸗ 
gen ſuchen wird, um fie dann von mehreren Seiten angreifen zu kön⸗ 
nen. Der General Berg will von dem bisher in praxi geweſenen 
Kriege in kleinern Abtheilungen und der Zerſplitterung der Streit⸗ 
kräfte gänzlich abſtehen, und ſeine Manipulationen ſo einrichten, daß 
die Truppen ſich in den größern Städten und näher der Hauptfladt 
concentriren, um jeden Augenblick in größern Maſſen verwendet werden 
zu können. Man glaubt feſt daran, daß auch die Inſurgenten nun⸗ 
mehr ernſtlich damit umgehen, aus dem bisher geübten Guerillakrieg 
heraus zu einem Angriff auf die Hauptſtadt überzugehen. Daß fie 
hierbei auf eine ſtarke Unterſtützung von Seiten der Stadt ſelbſt red: 
nen, liegt am Tage, und ein darauf bezüglicher Plan, welcher in die 
Hände der Ruſſen gerathen, ſpricht ſich dahin aus, daß am ſelben 
Tage, wo der Angriff von außen ſtattfinden werde, auch der Aufſtand 
im Innern der Stadt ausbrechen ſoll, und man ſo den Feind in die 
Mitte zu nehmen gedenkt. Die Maßnahmen werden von ruſſiſcher Seite 
auch dahin getroffen, daß die Stadt im Zaume gehalten und zugleich 
der von außen andringende Feind nicht nur abgehalten, ſondern auch 
verfolgt und geſchlagen werden kann, ohne die zum Schutz der Stadt 
beflimmte Macht zu ſchwächen. Die Beſatzung der Stadt hängt mit 
der Beſatzung der Citadelle gar nicht zuſammen, wenngleich ſie ſich 
gegenſeitig zur Hilfe ſind und jeden Augenblick gemeinſchaftlich operiren 
können. - 

Der Militär- Gouverneur von Wilna, General Nafimow, hat 
eine Inſtruction zur Beruhigung Litthauens ausgearbeitet, welche auch 
vom Kaiſer genehmigt und dem General Murawiew zur Vollziehung 
übergeben if. Nach dieſer Inſtruction erhält jede Gemeinde einen 
Offizier mit 5 Koſaken und 10 Schützen, welchen ſich noch 
Letztere wer⸗ 


. 
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ſchaffen. Der fie führende Offizier hat zugleich die Ortspo lizei, deren 
Civilbeamte ihm über alle verdächtigen Vorgänge zu berichten haben. 
Selbſtverſtändlich haben dieſe Offiziere wieder die Verpflichtung, an 
ihren gemeinſchaftlichen Chef zu berichten, ſo daß dieſer von Allem 
unterrichtet, nöthigenfalls die Mannſchaften ſchnell zuſammenziehen kann, 
um Häuſer, Gehöfte, Waldungen zu durchſuchen und zuſammengerot⸗ 
tete Haufen zu zerſtreuen. Die eingereihten Bauern erhalten täglich 
25 Kopeken zu Lebensmitteln und Fourage. (Poſ. 3) 


[Revolutionäre Preſſe.] In Warſchau erſcheinen jetzt 6 von 
der National-Regierung conceſſtonirte geheime politiſche Zeitſchriften. 
Sie ſind: „Dziennik Narodowy“ (National⸗Zeitung), „Ruch“ (Bewe⸗ 
gung), „Prawda“ (Wahrheit), „Najrzod“ (Vorwärts), „Straznica“ 
(Wache), „Nowiny i Wiadomosci z pola bitwy“ (Neuigkeiten und 
Nachrichten vom Schlachtfelde). Die beiden erſtgenannten Blätter ſind 
officielle Organe der National⸗Regierung. 


** Der „Czas“ vom 27. d. meldet: Am 25. kämpfte das 
Okſinski'ſche Inſurgenten⸗Corps, von 2 anderen Abtheilungen unters 
ſtützt, bei Koniecpol an der Pilica mit 5 bis 6 Rotten ruſſiſcher 
Infanterie, und blieben die Inſurgenten Sieger. Die Ruſſen verloren 
150 Mann an Todten, die Inſurgenten dagegen nur einige 20 und 
waren 16 ſchwer verwundet, darunter 5 Bürger aus Koniecpol. 
Während des Kampfes hatten die Ruſſen die Scheuern auf dem Berge 
bei Koniecpol in Brand geſteckt, der aber nach Abzug des Feindes ge: 
dämpft wurde, ſo daß die Stadt von der ihr drohenden Feuersgefahr 
verſchont blieb. (S. die Mitth. aus Sosnowice im geſtr. Morgenbl.) 


& Landsberg O. S., 28. Mai. [Die Ruſſen werden 
gefoppt und rächen ſich auf ihre Weiſe. Polniſche 
Gensdarmen. — Gerüchte.] Am 26. Abends denuncirte ein 
Bauer der Militärbehörde in Wielun, daß ſich in und um Tokari, 
einem Dorfe dem dieſſeitigen Wyttoka gegenüber, Inſurgenten aufhal⸗ 
ten. Sofort rückten 2 Rotten Infanterie und 50 Mann Koſaken und 
Grenzſoldaten aus, um die ganze Gegend abzuſuchen. Vergeblich 
durchſtreiften ſie die Wälder und ſuchten in Tokari nach Inſurgenten 
und Waffen; ſie fanden nichts. Auch der Pächter von Tokari, 
Sieradzki, konnte ihnen keine Auskunft geben. In Folge 
deſſen wurde er jedoch ſo mißhandelt, daß er krank danieder⸗ 
liegt und auch an ſeinem Eigenthume wurde ihm durch Zertrümme⸗ 
rung nicht unbedeutender Schaden zugefügt. Eine von den Koſaken⸗ 
patrouillen fand im Walde bei Szyskow, dicht an unſerer Grenze, 
einen alten Mann, der Pilze ſuchte. Sie hielten ihn für einen 
polniſchen Geiſtlichen und ſchleppten ihn unter Mißhandlungen 
nach Szyskow, wo ſie ihn jedoch auf die Verſicherung des Scholzen, 
daß er dortiger Landbeſitzer ſei, wieder entließen. — Sonnabend, am 
23. d. Mts., zeigten ſich in Dzaloszin und Krzepice die erſten pol⸗ 
niſchen Gendarmen. Sie durchſtreifen in Uniform die Gegend, 
um Spione zu verhaften und kleine ruſſiſche Patrouillen auf⸗ 
zuheben. Man ſpricht hier von einem großen Gefechte bei Lo dz, 
doch iſt bis jetzt weder die Beſtätigung des Gerüchtes, noch irgend Nä: 
heres über das Gefecht ſelbſt eingetroffen. 


— 


hat das Obertribunal das zweite (freiſprechende) Erkenntniß des hieſt⸗ 
gen Appellations⸗Gerichts vernichtet, und auf die Recursbeſchwerde die 
Herren Rohmann, Redacteur des „Schleſiſchen Morgenblatts“, zu 
5 Thlr., Nowack, Mit⸗Redacteur der „Schleſiſchen Zeitung“, zu 
5 Thlr., Weber, Redacteur der Freundſchen „Morgenzeitung“ in 
eine zuſätzliche Buße von 2 Thlr. und Dr. Stein, Redacteur der 
Breslauer Zeitung zu 3 Thlr. verurtheilt. Es iſt angenommen, daß 
der Nationalfonds eine Stiftung zu milden Zwecken ſei und die Auf- 
forderung zu Beiträgen alſo unter den § 99 der Polizeiverordnung 
falle. Das Appellationsgericht ſoll in jure und nicht in facto geirrt 
haben. 


- [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Matthias: 
Straße Nr. 58 zwei Paar graue Bukskin⸗Hoſen, ein Paar Stiefeln und 
eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und römiſchen Zahlen; einer Dame 
ein Portemonnaie mit 5 Thaler Inhalt. N 

Verloren wurde: eine jilberne Ankeruhr, auf der äußeren Seite des 
Gehäuſes befindet ſich die Nr. 12,286, auf der innern Seite deſſelben dage⸗ 
gen die Nr. 10,045. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Hatzfeld und Diener aus Schloß 
Trachenberg. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 29. Mai. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bm Baromsterfkand, bei 0 Grd. 5 Msn ee 3 

in Pariſer Linien, die Tempera 85 empe⸗ richtung u 10 A 

tur der Luft Nach Reaumur. rometer. rait. Ste SER 

Breslau, 28 Mai 10 U. Ab.] 334,34 | +8,8 N. O. Trübe. 
29. Mai 6 U. Morg.] 334,02 [49,4] W. 1. Ueberwölkt. 


Sreslau, 29 Mai. [Wafferftand.] DO.⸗P. 15 F. 8 8. U-. 1 F. 10 8. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 28. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz, begann in Folge der 
Nachrichten aus Berlin in matter Haltung zu 69, 45, wich bis 69, 30 und 
ſchloß unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% 
eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 35. Italien. 5proz. 
Rente 72, 35. Ital. neueſte Anleihe 73, 40. Zproz. Spanier 51%. [proz. 
Spanier —. Oeſlerr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 477, 50. Credit⸗mobilier⸗ 
Attien 1415, —. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 563, 75. 

London, 28. Mai, Nachm 3 Uhr. Türkiſche Conſols 51. Silber 61%. 
Wetter ſchön. — Conſols 92 4. Iproz. Spanier 48%, Mexikaner 35%, 
5prog. Ruſſen 95. Neue Ruſſen 9144. Sardinier 88. 

Der Dampfer „Oneida“ iſt von Rio Janeiro in Liſſabon, der Dampfer 
„Cambrian“ vom Cap mit der Poſt vom 20. April eingetroffen. 

Wien, 28. Mai, Mitt. 12 Uhr 30 M. Börſe günſtig und feſt. öproz. 
Metall. 75, 90, 3 proz. Metall. 68, —. 1854er Looſe 94, 75. Banl: 
Aktien 791, —. Nordbahn 171, 30. National⸗Anleihe 80 80. Creditaktien 
192, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 214, 50. London 111, 25. Hamburg 
83, 20 Paris 44, 20. Gold Silber —, Böhmiſche Welt: 
bahn 161, 50. Lombardiſcke Eiſenbahn 253, — Neue Looſe 133 —. 
eber Loge 97, 75. 

Frankfurt a. M., 28 Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Din, Die Ultimo⸗ 
Regulirung geht bei günſtigerer Stimmung für öſterreichiſche Effekten leicht 
von ſtatten. Umſatz belebt. — Bohmiſche Weſthahn 71%. Finnländiſche 
Anleihe 90%, — Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen ⸗ Bexbach 141%. 
Wiener Wechſel 105. Darmſtädter Bankaktien 235. Darmſt. Zettelbant 
255. öproz. Metallig. 66%. 1 proz. Metall. 64 1854er Looſe 83%. 
De err National⸗Anteihe 70%, Oeſlerr.⸗Franz. Staats⸗iſenb.⸗Aktien 223%. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 832. Oeſterr. Credit⸗Aktien 202%. Neueſte ötter:. 
Anleihe 88%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 135 Rhein ⸗Nahe⸗Bahn 33%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127. 

Hamburg, 28 Mai, Nachm. 2 Uhr 0 M. 
Finmändiſche Anleihe 89. — Schluß⸗Courſe: 
Oeſterr Credit⸗Aktien 86. 
Rheiniſche 1014, 
burg —. 

Hamburg, 28. Mai [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, ab aus 
wärts ftile. Roggen loco unverändert, ab Danzig eher flauer zu 7444 per 
Sept.⸗Okt. zu haben. Oel niedriger, pr. Mai 31%, pr. Ott. 29%. Kaffee 
in günſtiger Stimmung; verkauft ſchwimmend 3500 Sack Santos; loco gu⸗ 


tes Conſum⸗Geſchäft. 
[Baumwolle.] 5000 Ballen Umſatz. — 


National = Anleihe 72. 
Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 105% 
Nordbahn 63½ Disconto —. Wien —, —. Peters⸗ 


Liverpool, 28. Mai. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Feſt bei gutem Geſchäft. 


Berlin, 28. Mai. Wir hatten heute eine lebhaftere Börſe als ſeit 
geraumer Zeit. Auch die Haltung war entſchieden günſtig. Die bis jetzt 
urüdgehaltene Kaufluſt, deren Vorhandenſein ſich falbſt an den ſtillſten 

örſen in einer ſelten unterbrochenen Feſtigkeit ausſprach, trat faſt in allen 
N ten-Gattungen hervor, fo daß nicht nur der Coursſtand häufig eine 
erhebliche Beſſerung erfahren hat, ſondern auch der Umfang des Geſchäfts 
ſich im Vergleich zu der Lebloſigkeit der frühern Börſentage weſentlich 
erweiterte. Dies war vor allem in inländiſchen Eiſenbahn⸗Aktien und 
Fonds und in öſterreichiſchen Papieren der Fall. Eine Schranke fanden 
die Umſätze hauptſächlich in dem faſt allgemeinen Beharren der Inhaber 
auf höheren Forderungen, zum Theil auch in den lokalen Erſchwerungen, 
mit welchen das Börſengeſchäft bei ungünſtiger Sommer⸗Witterung zu 
kämpfen bat. Hervorzuheben iſt ein nicht unbedeutender Verkaufsandrang in 
preußiſchen Fonds, anſcheinend durch die geſtrige n 
wärts hervorgerufen, doch begegneten die Angebete hier der wi * 
Kaufluſt. Der Geldmarkt blieb ſchwierig. (B.⸗ u. HB.) 


Berliner Börse vom 28. Mai 1863, 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Freiw. Staats-Anl... 4 ½ 101 ½ G Dividende pro 1861 1862 Ef. 


Staats-Anl. von 185915 |105% bz Aachen-Düsseld.; 344] 314131493 G. 
dito 1860, ala 8 B- Aachen-Mastrich| 0 | 0 4 134% bz. 
dito 185444 101% dz Amsterd.-Rottd. | 5% 6 4 |101!,etw.ba.n.G. 
En Berg- Märkische 614| 6144 |107% ba. 
dito Ha It Die Berlin-Anhalt...| 8½ 8½% [14914 ba 
dito le he Berlin-Hamburg| 6 6ʃ½ 141 bz 
2 =; ah 01. — Berl.-Potsa-älg. „ 187 

Staats Schvldscheine. % %0 be Nr er I Be N ste 

Präm.-Anl. v. 1885 ..373|128 bz Breslau-Freib...| 6%| 8 |4 134 ba. 

Berliner Stedt On 3 Cöln-Minden. 1124, 112% 134, 178 ba. 

( Kur- u. Neumärk. 30, ba. Cosel-Oderberg .| 0 % 164% bz. 

B 1 104% B. dito St.-Prior“ — | — 414194 

nge? ne dito dito —| — 6 0% B. 

8 3 34 [97% ba. Ludwigsh-Bexb.,8, |,9, 4 111 @. 

£ Schlesische . 3% 8 a * or 2) 2 er: 

© Kur- u. Neumärk. 4 9944 ba Medb..Wittenb 1% 1% ler B 

5 (Pommersche. r 27 bz. Mainz Ludwigeh 7°) 7%la (2 bz 

rasse 9974 8 Mecklenburger. 2%] 2304 1 * bz 

= (Preussische......|1 B Neisse-Brieger..| 3½ 4%]4 | B. 

= 8 1 ne > Niedrschl.-Märk. 4 | 4 |4 |98 bz. 

Sächsische. 97 gl: 7 G 

& (Schlesische 4 889 % B Nerd Fr. WII 2% % ( ba 

Louisd’or 110 B. Oest.Bankn. 90%, bz. || Oberschles. A. . 7,%|1044134 11614, bz. 

Goldkronen 9.7 B. | Poln.Bankn.— — — ao B. 110% 161 ba, 

; dito G. | 31053134, |1 2 
Ansländische Fonds. Oestr. Fr. St. B. 65] 15” 120 &. 
Oesterr, Metalliques. 5 65% bz. Oest. südl. St-B.| 8° | — s lısı G. 
dito Nat.-Aul. 5 |72% ba u g. e e u 8 
dito Tott-A. 60.00 88887 bau G. Rheinische 5 | — 4 10e 102½ bz 
dito, baer Pr. Anl. 4 38 B- dito Stamm- Pr. 5 — 1 08 bz. 
dito Eisenb.-L...|— 190% ba. u. 6 Ae ee | —— IC. 31% "Da 

Russ. Engl. Anl. 18620, |91% ba. Rhr.Cr£.K.Glab..| 344] 4413141974 B 

dito Pain Seh. lf "in a. Stargard-Posen .| 4, 5,45 8 

Poln. Pfdbr. u BEN, * Thüringer 6%,| 72,]4 1127 @ 

i „Em. 


dito II 61% bzu 9. 
Poln. Obl. a 500 Fl. A4 a B. Bank- und Industrie-Paplero. 
Preuss. Bank-A. | 4% 6,1,4141126 B. 

5110 


di 
— Berl. Kassen. Ver.] 51 171, 8. 


2 B. 0 
Baden. 35 El. Loose. — [31% etw. be Panziger Bank| 6 a 
—— ͤ wmàn— ꝓ( Königsberger „ 51 544 101 ½ B 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. || Posener „ 517 5414 |6% B 
Berg.-Märkische 4% 100% @. Magdeburger „ 4% 4%4 92 
dito II. 4½ 100% B. Braunschweiger 4 |4 4 75 
dito IW. 4% 100 % B Weimar „4 6 4 00% 0 
dito IL.v.$t.31, 8.1312 1834 B Gothaer „ 4 51414 2 
Cöln-Minden 101 @ Geraer „ 5½% 7/4 08 6. 
dito 102%, Thüringer „ 2 3 4 169% B 
dito 986% B. Hamb. Nordd. B., 5 ⁴ 6 4 10 B 
dito III. 4 94½ ». „ Vereins-B.] 57. 6,44 103 @ 
dito % 100% G Hannoversche, 4½% 5 4 199% B 
dito IV.A 93% 6 Bremer er 5 ja 1 4 
Cos.-Oderb. (Wilh.) . 4 92½ @ Luxemburger „10 10 4 105 B. 
ito ala, B Darmst. Zettelb. 85 |9 4 [101% B 
Niederschl.-Märk. ...|4 0015 B. — — 
dito conv. 4 98 ½ B Darmst.Credb.A.| 5 ä 6½ 4 04 bz. 
dito IIIA 97 bz Leipz. Credb. A.| 3 | — 4 8 ½ bz 
dito IV. 4 - — — Meininger „6 1 4 96 ½ bz 
Niederschl. Zweigb. Coburger „13 8 4 8. 
Litt. C. Dessauer „0 0 4 7 à 7½ br. 
Oesterreich. „ 1. 845 (87 a 87% ba. 
ſer 2 — „ 156% ba. 
MoldauerLds.-B.| 1% 2,414 8 ½ bz. 
Dise.-Com.-Ant. | 6 | 74/4 [101% a . ba. 
1. G. Berl. Hand.-Ges. 5 0 |4 109 B. 
. 3 279 etw bz.u.B || Schl. Bank.-Ver.| 6 6 4 [101% B. 
Oest. südl. St.-B.....|3 264 ½ bz u. B 
Rhein. v. St. gar. 4½ 101 8. Minerva ........ 0 - 6 35% ba. u. G. 
Rhein-Nahe-B. gar. 4½% 100 % f Fbr. v. Eisenbbdi.] 5% — l 104 B. 
Wechsel- Course, 
Amsterdam 250 Fl. . Ik. 8.143 ½ bz Augsburg 100 Fl...... 2 M.ı56 22 b.. 
dito 250 Fl. 2 M. 142% bz Leipzig 100 Thlr.. 8 T. 99 ½% 8. 
k. S. 151% bz dito 100 Thlr.. . . 2 M. 99 8. 
2 M. 150 % bz Frankfurt a. M. 100 F1.|3 M. 56. b · 
3 M. 20 ½ bz Petersburg 100 8.-R. . 3 W. 101% bz. 
% M. 790% "02. dito 100 8.-R. . 3 M. 100% ba 
8 T. 9% bz. Warschau 90 S.-R.....|8 T. 91 ½ ba 
2 M. Bremen 100 Thlr. . J8 T. 109, 


Berlin, 28. Mai. Weizen loco 58-70 Thlr. nach Qualität, wei 
poln. 68 Thlr. ab Bahn bez., — Roggen loco 80—82pfd. che 
Thlr. bez., ſchwimm. eine kleine Ladung 82pfd. 45% Thlr. bez, Mai und 
Mai⸗Juni 45, — 7 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Juni⸗Juli 454 — 
% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 46½ — Thlr. bez. und 
Gld., % Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 47% Thlr. bez., Oltbr.⸗Novbr. 47 Thlr. 
bez. — Gerite, große und kleine, 32—38 Tblr pr. 1750 Pfd. — Hafer 
oco 23—24½ Thlr., Lieferurg pr. Mai und Mai⸗Juni 23% Thlr. bez., 
Juni⸗Juli 23% Thlr. bez., Juli⸗Aug. 24 Thlr. bez. — Erbſen, Rob: 
waare 45-5 Ir., Futterwaare 43—45 Thlr. — Rübböl loco 15 
Thlr., Mai 14, —14 , Thlr. bez., Mai⸗Juni 14% — 4 — “ Thlr. 
bez. und Br, % Thlr. Gld. Junt⸗ Juli 14 — % Thlr. bez., Juli⸗Aug. 
14% —% Thlr. bez., Sept. Oktbr. 13% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., 
Okibr.⸗Novbr. 13 —% Thlr. bez. — Leinöl ioco 15% Thlr. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Faß 15 Thlr. bez., Mai und Mai⸗Juni 15/— 4 — 0 
Thlr. bez, Br. und Gld, Juni⸗Juli dito, Juli⸗Aug. 15% Thlr. bez., Br. 
und Gld. Aug.⸗Septbr. 15% — Thlr. bez. und Gld., 7 Thlr. Br., 
Septbr. Oktbr. 16 —15½—16 Thlr. bez. und Br., 15 ½ Thlr. Gld., Oktdr.⸗ 
Novbr. 157 — 7 Thlr. dez. 

Weizen beſchränkter Verkehr. Roggen loco nur Kleinigkeiten für den 
Verſandt gehandelt. Termine verkehrten unter dem Einfluß des Regenwet⸗ 
ters in lebloſer Haltung, doch haben ſich Preiſe im Ganzen wenig verän⸗ 
dert. Gekündigt 3000 Ctur. Hafer Termine matt. Räböl ſetzte matt und 
etwas niedriger für den laufenden Monat ein, doch befeſtigte ſich die Stim- 
mung bald ſowohl für die anderen Sichten, als auch für dieſen Termin, ſo 
daß Preiſe ſchließlich wenig verändert ſind. Gekündigt 2000 Ctur. Vei 
Spiritus wirken die in Ausſicht ſtehenden Kündigungen pr. Juni ſchon 
jetzt deprimirend, da bereits Realiſations⸗Verkäufe deswegen ſtattfinden. 
Die Werthe mußten daher herabgeſetzt werden. Gek. 10,000 Quart. 


= Breslan, 29. Mai. Wind: Welt, Wetter: trübe und kühl. Ther⸗ 
mometer Früh 10 Wärme. Vom heutigen Markte baben wir bei befchränte 
terem Angebot wenig belangreihen Verkehr zu berichten, die Preife blieben 
im . Aenderung. 
Weizen ruhig; pr. 85pfd. weißer 63-77 Sgr., gelber 63-74 Sgr. 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. = Roggen bei ftillem Geſchäft; 5 
84pfo, 49—52 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — Gerſte weniger gefragt; 
pr. 70pfd. weiße 40 —41 Sgr., gelbe 36—39 Sgr. — Hafer rubig; pr. 


Opfd. 26—27% Sgr. — Erbſen, Wicken und Bohnen ohne Frage. — 
Deljaaten ohne Angebot. — Schlaglein — s 
kuchen vernachläſſigt; 48—51 Sgr. pr. Ctnr. ee 82 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 64—72—77 Wicken er: 32—38—42 
Gelber Weizen RR 62—68—74 Wie r. Sad 150 pd. Brus a 
DODER 2.0 Tune e6.6la 49—50—52 Schlag⸗Leinſaat . . 180 190—200 
F 35—38 42 Winter⸗Raps — hr 
hl N 25—27—29 Winter⸗Rübſen 
EEE 42—48—52 Sommer⸗Rübſen. — — — — 


en 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 18— 22 Sgr. 
Rohes Rübbl pr, Gtr — 6% File dr i 15% Thlr., Herbſt 
r. Ctr. loco Br., Ma r., Her 
13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und Mai 
14% Thlr., Sommermonate 14% Thlr. * 2 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Stein. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (M, Feledtich 


Friedrich) in Breslau. 


